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	Ausgangslage: Die Corona-Pandemie hat im Jahr 2020 Unternehmen vor neue Herausforderungen gestellt. Experten prognostizierten eine schrumpfende Gesamtwirtschaftsleistung und auch für die Bauindustrie wurden die positiven Prognosen der Vorjahre gesenkt. Es zeigte sich, dass Unternehmen mit digitalen Geschäftsmodellen oder digitalen Schnittpunkten im Unternehmen erfolgreicher und leichter auf die Pandemiesituation reagieren konnten. Die Corona-Pandemie gilt als Treiber der Digitalisierung in Unternehmen. Da die Bauindustrie generell als weniger digital angesehen wird, stellte sich in einem mittelständischen Unternehmen aus dem Schwarzwald die Frage, wie die Corona-Pandemie als Treiber der Digitalisierung im eigenen Unternehmen gesehen werden kann, welche unentdeckten Potenziale zur digitalen Transformation in den Wertschöpfungsaktivitäten vorhanden sind und wie diese genutzt werden können. 
Das untersuchte Unternehmen ist nach aktuellsten Zahlen noch nicht von der Krise getroffen. Damit auch in Zukunft Unternehmensstabilität gewährleistet werden kann, wird die Corona-Pandemie genutzt, Potenziale aufzudecken und eine Digitalisierungsroadmap zu entwickeln. Betrachtungsgegenstand sind die Wertschöpfungsbereiche Beschaffung, Produktion und Logistik.
Demzufolge sind die Ziele der Masterarbeit den Status Quo der Prozesse in den Wertschöpfungsaktivitäten zu erfassen und daraus Digitalisierungspotenziale abzuleiten. Es sollen Möglichkeiten aufgezeigt werden, in wie fern Digitalisierung zu langfristige Unternehmensstabilität führen kann, indem die Krise als Chance verstanden wird und das Unternehmen sich heute auf zukünftige Krisen vorbereitet. Außerdem wird durch eine Digitalisierungsroadmap aufgezeigt, welche Technologien kurz- mittel- und langfristig für das untersuchte Unternehmen sinnvoll erscheinen.
	Lösungsansätze: Zunächst wurde die Ausgangslage anhand von Zahlen, Daten und Fakten ausführlich beschrieben. Dadurch sollte ein Verständnis für die Dringlichkeit des Themas und für die Chancen, die die Pandemie bieten, geschaffen werden. Danach wurden die theoretischen Grundlagen und Definitionen erarbeitet. Die Einteilung der untersuchten Wertschöpfungsaktivitäten richtete sich nach der Wertschöpfungskette von Michael E. Porter. Außerdem wurden theoretisch, potenzielle Technologien vorgestellt. Zudem wurden die Methoden zur späteren Analyse theoretisch erläutert. 
Zu Beginn der Analyse wurden sechs Experteninterviews geführt. Darin wurden Hintergrundinformationen über das Unternehmen und die Meinungen der Experten zum Thema Digitalisierung gewonnen. Außerdem wurde ein Workshop mit den Experten durchgeführt. Dieser Workshop wurde erstens zur Präsentation der Interviewergebnisse genutzt, zweitens wurden die Prozesse in den Wertschöpfungsaktivitäten durch Prozessmapping aufgezeichnet und drittens wurde eine Nutzwertanalyse für die theoretisch möglichen Technologien durchgeführt. Das Prozessmapping wurde durch eigene Beobachtungen und Prozessbegleitung detailliert. Die quantitativen Ergebnisse der Nutzwertanalyse dienen als Grundlage für die entwickelte Digitalisierungsroadmap, indem die Kriterien den Dimensionen Effizienz und Umsetzbarkeit zugeordnet werden und dadurch kurz- mittel- und langfristige Perspektiven deutlich werden.
	Ergebnisse: Die praktische Themenbearbeitung durch Experteninterviews, Workshop, Prozessmapping und Nutzwertanalyse kam zu folgenden Ergebnissen:

In den Experteninterviews wurde deutlich, dass im Unternehmen unterschiedliche Ansichten über die Digitalisierung vorhanden sind. Zukunftsthemen wurden in erster Linie mit der Digitalisierung verbunden. Auch persönliche Ängste und Sorgen die die Corona-Pandemie mit sich bringt, wurden von den Experten genannt. Die Experten stehen Digitalisierungspotenziale bei der Optimierung von Prozessen, als auch bei der besseren Kommunikation mit den Kunden. Die Experten waren sich einig, dass transparente Schnittstellen zu effizienteren Prozessen führen und dies durch digitale Lösungen erreicht werden kann. Allerdings merkten die Experten auch an, dass Digitalisierung gewisse Risiken mit sich bringt z.B. die Gefahr von Systemausfällen.  
Die Analyse der Prozesse ergab 31 Potenziale zum Einsatz digitaler Technologien und zur digitalen Transformation der untersuchten Wertschöpfungsbereichen. Die größten Potenziale ergaben sich mit einer Anzahl von 15 in der Produktion und 12 in der Logistik. 
Für die Nutzwertanalyse wurden die theoretisch vorgestellten Technologien als Entscheidungsalternativen angeboten. Die Gewichtungskriterien entsprachen den genannten Kriterien aus den Experteninterviews. Das wichtigste Kriterium bei der Auswahl einer neuen Technologie ist für die Experten die Datensicherheit. An zweiter Stelle folgt der Effizienzgewinn und drittens die Schaffung von Transparenz. Nach der Bewertung folgte die Nutzwertberechnung. Der höchste Nutzwert wurde der IT-Infrastruktur zuteil, gefolgt von Analytics/Big Data und Plattformlösungen. Diese Ergebnisse decken sich mit den Potenzialen aus dem Prozessmapping. Die geringsten Nutzwerte erhielten die Technologie des Beton 3D-Drucks und VR/AR. 

Die Digitalisierungsroadmap kam zu dem Schluss, dass kurzfristig (2021-2023) die IT-Infrastruktur, Analystics/Big Data, Plattformen und IoT gefördert werden müssen. Mittelfristig (2024-2028) hat sich das Unternehmen mit Clouddiensten, PLM und Predicitve Maintenance zu beschäftigen. Langfristig (ab 2029) sind die Themen RFID, Beton 3D-Druck, VR/AR und Robotik zu diskutieren.
Zusammenfassend wurden 22 Handlungsempfehlungen für die Wertschöpfungsbereiche formuliert.
	Fazit und Ausblick: Zunächst gilt es eine einheitliche Digitalisierungsdefinition und Digitalisierungsstrategie im Unternehmen zu entwickeln und zu kommunizieren. Auszüge der vorliegende Masterthesis können als Vorlage dienen. Die Mitarbeiter sind in die Digitalisierungsprozesse frühzeitig einzubeziehen.

Branchenunabhängig gibt es keine Alternative zur Digitalisierung. Die Corona-Pandemie ist als Chance aufzufassen, um antizipativ zu agieren und sich in Sachen Digitalisierung besser zu positionieren. Langfristig kann das einen Wettbewerbsvorteil und wachsende Unternehmensstabilität bedeuten. Das Unternehmen sollte sich frühzeitig über die potenzielle Technologien Gedanken machen. Dazu kann die Roadmap dienen. 
Bei der Technologieauswahl ist grundsätzlich das Kosten-/Nutzenverhältnis zu beachten. Ein Mehrwert muss zwingend gegeben sein. Auch sind nicht alle Technologien die theoretisch zu Verfügung stehen sinnvoll. Zu den identifizierten Potenzialen und Technologien können im Anschluss detailliertere Planungen durchgeführt werden sowie Pilotprojekte gestartet werden. Dazu müssen gegebenenfalls externe Dienstleister zur Unterstützung hinzugezogen werden.

Die Digitalisierung darf von Unternehmen nicht unterschätzt werden. Stakeholder erwarten eine Entwicklung. Nur wer sich digitalisiert wird zukünftig und langfristig eine bedeutende Marktposition einnehmen. 
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